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nıcht 1mM Gegensatz zueiınander stünden. „In der Urge- mıschen Empfang bereıiteten. Er forderte dıe Jungen
meınde VO Jerusalem gab keine ‚Kırche VO  - oben‘ und

C CC
Menschen auf, sıch auf Jesus einzulassen, sıch ıhm mIıt ih-

keıine ‚Kırche VO  } tellte Johannes Paul I1 fest D Schwung, ihren Ideen, ıhrer Kraft un: ihrem Herzen
und unwillkürlich erinnerte INa  = sıch des VOT wenıgen Ta= Sanz DUU Verfügung stellen. uch hier N, Wenn

SCH VO der Glaubenskongregation veröftentlichten auch nıcht zahlreich WI1€ Abend vorher, viele Polen
Schreibens (vgl ds Heftt, 440), In dem ınmal mehr die (teilweıse In { acht) anwesend, und sah INa  — „Solıdar-
Ausgesondertheıit der Amtsträger VOT den übrıgen Gläubi- noSt - T'ransparente.
SCH verdeutlicht wiırd. Be]l der Begegnung miıt den Oster-
reichischen Bischöten 1m Rahmen eiınes „Arbeıtsessens“ Abschluß in Mariazellfügte allerdings noch eLWAaS hınzu: Die Bischöfe müfß-
ten dem konziliaren Kıiırchenverständnis W1€e dem Der Besuch des Papstes 1m steirıschen Marıenwalltahrts-
zeitgenössischen Denken In iıhrem Lebensstil Rechnung OTrL Marıazell, der eiınes Papstes, bıldete den geistli-
Lıragen. „Bıschöfe mUussen heute dem Leben der Gläubigen chen Abschluß der Reıse. Dıie VO  a einem Benediktiner-
näher se1ln. Zäune der Konvention und mancherle1 Vor- mönch 1mM 12. Jahrhundert In seıne „Cella” mitgebrachte
zımmerschranken sınd gefallen.” Dıie Chance der Wıeder- Marıenstatue hatte 1Im VO Domenı1ıco Sc1assıa geschaffe-
entdeckung der Gemeiminschaftt sollte auch VO den NS  —_ Barockbau miıt dem Altar Johann Bernhard Fischer
Bischöten wahrgenommen werden. VO  > Erlachs den iıhr adäquaten Raum gefunden, die be-

reIits 1mM Jahr 13530 eENaANNLEN Walltahrten 4U$S allen
Teılen der Österreichisch-Ungarischen Monarchie hier-Beı den Dbolnıschen Landsleuten her ME  men worden, bıs AA Walltfahrtsverbot

7u einem besonderen est wurde das Zusammentreffen des Kaıser Josephs auch starker Beteilıgung des Kaı1-
Papstes mıl polnischen Landsleuten, VO denen rund 01010 serhauses.
Flüchtlinge den versammelten 25 000 Teilnehmern Etwa 7000 Priester und Ordensleute, Semıinarısten UN NO=
auf den Wıener Karlsplatz gekommenn Johannes wızen AaUS Zanz Osterreich und ungefähr 35 0(C(9 welıtere
Paul I1 betonte, da{fß die Schwierigkeiten der Emigration Teilnehmer be] dem auf dem Platz VOT der Basılıka
gul kenne und da{fß wichtıig sel,; das heimatlıche Erbe gefelerten Gottesdienst anwesend. Johannes Paul IL
und den Glauben bewahren, un: erinnerte seıne sprach ıhnen VO der besonderen Ausprägung ihres |
Landsleute dıe Verteidigung des bedrohten Christen- bens 1mM Dienst der Kırche, der Notwendigkeıt VO  . Stille
LuUums durch hre Väter VOT 300 Jahren. Tänze und Lieder und Sammlung, geistlıcher Lesung, Betrachtung und (3e-
aUuUs seiner Heımat, „SolidarnoSt”-T’ransparente und der bet Er betonte, W1€ notwendıg für S$1Ee das Leben In der
rudfß des Papstes die Kommen gehinderten Bı- Gemeinschaft sel, und dafß hre Ehelosigkeit s1e dafür
schöfe aus'der Tschechoslowake!l SOWI1e die Anwesenheıt freier mache. Be1 eiınem anschliefßenden Gebet In der AS1-
der beiden polnıschen Kardınäle Glemp un Macharskı ıka weıhte ganz Österreich und seıne Bewohner, be-
verlıehen dem Zusammentreften den besonderen natıona- sonders aber die Leidenden, dıe Jugendlichen und Jjene,
len Charakter. dıe mıtten 1mM Leben stehen, dem mütterlichen Schutz Ma-
(Die CSSR-Nachrichtenagentur @TK hatte 1mM übrigen r1as. Schwestern, Ordensmänner und Weltpriester schie-
den hohen Kosten des Papstbesuches Anstoß SC  IN  Nn a  e In besonderer Weiıse für die S1€E gerichteten Worte
und bemerkt, dafß die Worte des Papstes den Osterrei- offen, häufiger Beitall und andächtige Stille ragten die-
chern ZUr Bewältigung ıhrer tatsächlichen Probleme kei- SCS Zusammentretten. Es endete miıt einem verspateten
NCSWEBS geholfen hätten.) gemeınsamen Mıttagessen des Papstes miıt eıner AauUSSEC-
Eınen Besuch Johannes Paul I1 auch der Zu Ge- wählten Schar Seminarısten, Novızen und Novızınnen.
denken die Entsatzschlacht des Jahres 1685 errichteten Hoffnungen auf einen Autbruch knüpfen Jjetzt
SE Josefskirche Wıener Kahlenberg ab, ıhm auf dem viele den mıiıt unerwarte vıel Resonanz In der Offent-
großen Platz VOT der Kırche Schülerinnen und Schüler ka- lıchkeit abgelaufenen Papstbesuch. Was davon bleıbt, be-
tholischer Privatschulen 4U S Sanz Osterreich eınen StUr- dart aber der Hılte eınes Mächtigeren. CONOYE Rambosek

Den aps In 0 Kırche geholt
Beobachtungen eınes verhinderten Österreichers
Als nach langem Hın und Her feststand, da{fß der Osterrei- Bundesrepublık einladen: Er müfste nach Anhörung eınes
chische Katholikentag mıt einem Besuch des Papstes INn halben Dutzends Begrüßungsworte und eiıner VO  > ihm
Wıen und Marıazell zusammengelegt würde, dachte ich selbst gehaltenen teierlichen Eröffnungsrede auf dem
mır das annn nıcht gul gyehen. Ich versuchte mMI1r u- nächsten Flugplatz wıeder verabschiedet oder VO  - Forum
stellen, WI1e ware, würde INa  —- Johannes Paul 11 el- Zu Forum komplimentiert werden und dort In überfüllten
NC deutschen Katholikentag In ıne der Großstädte der Messehallen Scharen VO  > abwechslungsweise protestie-
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renden und klatschenden Jugendlichen ede un Antwort Worte eintach ıIn miıch aufzunehmen, durch dessen Gilatze
stehen. ber abgesehen davon, da{fß dabei Sıcherheıit und un das selbstquälerische und für den Tageszweck uUNnNrada-

Ordnung völlıg durcheinandergerieten, würde zumindest sıerte Gesıcht VO  —_ aller Bußtertigkeit abgelenkt, be1 Elisa-
der gegenwärtige apst aller Leutseligkeit und beth yth fie] mIır (fälschlicherweıse!) eın dahinsiechender
Schlagtfertigkeit ıne solche orm VO Begegnung alleın Vereın für christliche Kultur e1n, und beı Joseph Meinrad

mujfiste ich den VO  —- den Nazıs durch seın Palaıs flüch-schon VO Amts SCch nıcht gyoutleren, und ob eın spate-
HCI Nachfolger diesbezüglıch eınmal anders dächte, bliebe tenden Kardınal Innıtzer 4US Robıinsons „Kardınal” den-
höchst ungewıß. ken, un: alle Besinnung WAar dahın

Wıe troh WAar ıch, 5Samstag abends beIı dem ungemeın
Im besten Sınne eın Glaubensfest stiımmungsvollen Papst-Jugendfestival 1m Praterstadıon

miıch wıeder normale menschliche Stimmen gewöhnen
Als iıch MIr Struktur und Programm des Osterreichischen dürfen, selbst WE das, W as die Jugendvertreterıin ZUT

Katholikentags eLWwWAaSs SCHAUCI vergegenwärtigen konnte, Begrüßung des Papstes 9 auch VO einem Bischof
e meılne Verwunderung bereıts nach. Dıe Öösterreıichi1- hätte gESART seın können, und WEeNnNn manches VO dem,
schen Katholiken machen das sehr vıel ockerer als die W as Lebensgefühl, Leid un Hoffnung Jugendliche

VO ıhren Podien herab verkündeten, MIr ıIn se1iner selbst-deutschen. Ihr Selbstdarstellungstrieb ST nıcht eXirem

entwickelt, da{fß S$1€e eiınen Katholıkentag alle zweı Jahre als quälerischen un bejammernden Art VO deutschen Kas
Existenznachwei brauchen. Man weıls, dafß INa  — auf tholıkentagen her ekannt vorkam und auffällig mıt der
ZuULE, mäßige oder auch U miıserable Weiıse katholisch VO Anfang fröhlichen, gelösten und VOT allem jJugend-
St, eınen polıtischen oder weltanschaulichen Gegner, der treundlichen Atmosphäre der Wıener Tage kontrastıierte.
solches erzwänge oder irgendwiıe notwendiıg machte, x1bt Und natürlıch tehlte auch nıcht Kıtsch und TIrımmvalıtät ın

dem vielen, W as protessioneller und handgestrickterspatestens selt den fünfziger Jahren nıcht mehr, un mıt
eıner protestantischen Konkurrenz wetteıiıtfern braucht Spıielereı, Musık und Inszenıerungen 1m großen und
INa  —_ bel einem Katholikenanteiıl VO XN Prozent der ( kleinen, auf größen Plätzen und ın den kleinen Höfen, ın
samtbevölkerung nıcht. Deswegen trıttft I1la  - sıch sol- Ecken und Sälen dargeboten wurde. Wer dıe dıöze-

Veranstaltungen Freitagnachmittag U optischchen Grofßveranstaltungen höchst selten und 1U  _ „Aus
besonderen Sıtuationen“ heraus. Überdies hatten sS$1e dıes- auf sıch wırken lıefßs, dem konnte schon das böse Wort des

katholisch stark engagıerten Wıener Vizebürgermeıstersmal In den Diözesen kräftig vorgearbeıtet. Dıie est-
iıchkeit des Ereignisses brauchte durch keinerle!1 kontro- Erhard Busek einfallen, Osterreichs Kırche se1 drauf un

dran ZzUuU „größten Trachtenverein” des Landes WEeTlI-Diskussionen mehr eingetrübt werden; un:
iınnerhalb eiınes yroßen Festes konnte auch der aps Se1- den Manche Trachtengruppe un manche Musıikkapelle

WAar In der Tat zuvıel. ber Irımalıtät I1St überall;, nıcht 1UrNCN Platz finden, ohne da{ß den Katholikentag des-
avouleren oder seıiner eıgenen Ausstrahlung renzen ıIn manchem „Jagerlied”, zumal WE VO einem
seizen mußlßte. 7u feiern, dachte iıch mMI1r dann be]1 der An- Frauenchor wiırd, sondern ebenso in den e-
re1se, würden dıe Osterreicher schon verstehen. Und diese meınten, aber seltsam kindlich-mißverständlichen apst-
machten AaUsS iıhrem Katholikentag „zunächst ohne Papst, Bekenntniıssen „ T’otus tuus“ und „Amo te (Der immer
dann mıiıt apst un schliefßlich mI1t dem apst ohne Ka- wıeder skandıerte Slogan „Johannes Paul 10 WIr stehen
tholiıkentag” eın Fest, tacettenreıch, vielgestaltig und Deılner Seıte”, WAar wenı1gstens einıgeES klarer, ob-
eindrucksvoll,; da sıch weıtum und selbst nach Jahren ohl nıcht Sanz klar WAal, ob diejenıgen, die riefen,
Beobachtung kirchlicher und weltlicher Großveranstal- wirklich iın allem, W as der apst ihnen ag  > dessen
tungen nıchts Vergleichbares anführen äßt ast schien Seıte standen. Als begeıisterte Jugendliche den apst mıt
© als verfügten dıe österreichischen Katholiken über e1- diesem Slogan noch Sspat abends auf den Balkon seıiner
11C  S schıier unbegrenzten Eintallsreichtum. Sıe scheuten Residenz in der Apostolischen Nuntıatur in der There-
jedenfalls keıine Mühe, alles auf dıe Beıine und auf die sianumgasse lockten, meılnte der aps dann auch optisch
Bühnen bringen, W Aas sıch bei solchem Anla{fß inszenle- folgerichtig, „iıhr steht aber doch auf der anderen tra-
reCN, vorzeıgen und spıelen läßt Es WAar ıhnen auch eın Ben-]Seite”.)
Aufwand großß, WENN yalt, eindrucksvoll erschei- Manches sperrige Wort wurde ıIn der gyroßen Festesftreude
NC  —; und Lebensgefühl und Sınngehalte des Glaubens in eintach überhört. ber WenNnn auch 1ın Wıen der gute (32:
optische Eftekte übersetzen. Manchmal un: iın I1all- schmack keıine VO selbst wırksame Kategorıe ISt, hatte
cherle1 Hınsıcht waäare des (suten wenıger womöglıch bes- das (GSanze doch Stil. Und beıdes ZUSaMMCN, Katholiken-
secr PEWESECN. SO engagıerte INa  — tür dıe „Worte der Lag und Papstbesuch, 1m besten Sınne eın Glaubens-
Besinnung” beı der Eröffnung W1€ zu Sprechen der fest, das sıch nıcht 1U  — auf Grofßveranstaltungen, auf

Plätzen un Straßen, sondern nıcht wenıger ın den Kır-Bergpredigttexte beı der Europavesper verıtable und hoch-
dotierte Schauspieler. Ich weılß nıcht, wWwI1e€e anderen — chen abspielte. Schon VO Grundtenor des Katholikenta-
oINg. Ich gehe WAarn 1INSs Theater, besonders ın Wıen, SCS her WAaT be1 aller Festlichkeıit für Ernst und Besinnung
aber IC lasse MI1r nıcht Nn Zerknirschung durch Schau- ZESOTZL. Den Katholikentag mIıt eıner Bußfeier begın-

NnCN, das tand auch eın hochkarätiger „Spion” aus$s Bayernspielereı übersetzen, schon Sal nıcht In Wıen. Und
wurde ich be1 Wılfried Baasner, seıne büßerischen gut Es fehlte ın der 'Tat jede Anwandlung VO Triumpha-
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lısmus Was, auch wenn INa keinen Grund dafür hatte, der Begegnung mI1t der Jugend In München. ber anders-
angesichts österreichischer Geschichtsbetrachtung und herum gelang einıges auch besser. Man inszenlerte 1im Pra-
des Papstbesuches selbstverständlich nıcht Wa  z Hatte terstadıon eın yroßes Schauspiel, und innerhal dieses
das Wıener Geschehen insgesamt und VOT allem ın seınen Schauspiels konnten die jugendlichen Sprecher nıcht 11U  _

weıt auseinandergefalteten Zwischenakten des Freıtag- vortragen, W as S$1e schrecklich oder verbesserungswürdiıg
abends und des Samstags eın Herz, dann WAar dieses neben dieser Welt tinden, sondern 1m Angesıcht des Papstes
mancher Jugendveranstaltung (z.B beim Musıcal God- auch tormulıieren, W1€ S1€E sıch die Kırche wünschen: Man

wolle keıine perfekte und auch keıne Geıstkıirche, sondernspell 1m Heılıgenstätterhof Freiıtagabend) ın den Kır-
chen der Wıener Innenstadt finden ekenne sıch eıner mıiıt Unzulänglıchkeiten und Feh-
Der Stephansdom WAar nıcht 11UT beim „ Okumenischen lern, gerade weıl „auch iıch“ ıIn ihr Platz habe ber
Nachtgebet“ mıt Wıens Kardınal und den Vertretern der wurde auch deutlich ZESARL „ Wır möchten i1ne Kırche, In
anderen christlichen Bekenntnisse überfüllt; ıne enge der Menschen wichtiger sınd als Strukturen und Iradıtio0-
Jugendlicher harrte dort versonnen und selbstvergessen N  —_Dossier  475  lismus — was, auch wenn man keinen Grund dafür hatte,  der Begegnung mit der Jugend in München. Aber anders-  angesichts österreichischer Geschichtsbetrachtung und  herum gelang einiges auch besser. Man inszenierte im Pra-  des Papstbesuches so selbstverständlich nicht war. Hatte  terstadion ein großes Schauspiel, und innerhalb dieses  das Wiener Geschehen insgesamt und vor allem in seinen  Schauspiels konnten die jugendlichen Sprecher nicht nur  weit auseinandergefalteten Zwischenakten des Freitag-  vortragen, was sie schrecklich oder verbesserungswürdig  abends und des Samstags ein Herz, dann war dieses neben  an dieser Welt finden, sondern im Angesicht des Papstes  mancher Jugendveranstaltung (z.B. beim Musical God-  auch formulieren, wie sie sich die Kirche wünschen: Man  wolle keine perfekte und auch keine Geistkirche, sondern  spell im Heiligenstätterhof am Freitagabend) in den Kir-  chen der Wiener Innenstadt zu finden.  bekenne sich zu einer mit Unzulänglichkeiten und Feh-  Der Stephansdom war nicht nur beim „Ökumenischen  lern, gerade weil so „auch ich“ in ihr Platz habe. Aber es  Nachtgebet“ mit Wiens Kardinal und den Vertretern der  wurde auch deutlich gesagt: „Wir möchten eine Kirche, in  anderen christlichen Bekenntnisse überfüllt; eine Menge  der Menschen wichtiger sind als Strukturen und Traditio-  Jugendlicher harrte dort versonnen und selbstvergessen  nen ... Wir suchen eine Kirche, die heiklen Fragen nicht  bis in die frühen Morgenstunden aus. Und wenn man  ausweicht: z.B. die Voraussetzungen des Zugangs zum  Freitag abends oder Samstag vormittags ın Wiens Kirchen  Priesteramt und die Rolle der Frau in der Kirche. Wir  hineinschaute, sie waren überall angefüllt mit betenden,  möchten eine Kirche, die sich heute besonders Sorgen  singenden, meditierenden, nur selten diskutierenden  macht um wiederverheiratete Geschiedene. Wir suchen  Menschen. Nur sehr lang war alles, die Großveranstaltun-  eine Kirche, die großzügig und gelassen ist. Oft erwarten  gen sowieso, aber auch manches, was sich nur im inoffi-  wir uns nicht so sehr fixe Antworten, sondern ein gemein-  ziellen Teil des Programms rankte. Als ich, von Kindheit  sames offenes Suchen nach Lösungen.“ Natürlich ließ  an eher knappe liturgische Tempi gewohnt, einem würdi-  sich der Papst auf solch heikle Fragen nicht ein bzw. tat es  gen Prälaten neben mir sagte, ın Wien hätten katholische  auf seine Weise, indem er am nächsten Tag beim Gottes-  nach  Veranstaltungen offenbar orthodoxe Längen, meinte die-  dienst im Donaupark u.a. einschärfte: „Sucht  ser leicht indigniert, ich sollte doch einmal an einem  Wegen, um eine vor Gott verantwortete Elternschaft zu le-  Nachtgottesdienst auf dem Athos teilnehmen, da gebe es  ben, die objektiven Kriterien entspricht, wie sie das  welche, die dauerten 10 Stunden. Doch der gleiche Prälat  kirchliche Lehramt in Gemeinschaft mit dem Nachfolger  gestand, er selbst sei nach der dritten Stunde eingeschla-  Petri weltweit vorlegt.“ Und er erinnerte an das Rund-  fen. So hatte auch ich keine Bedenken, mich vorzeitig da-  schreiben „Familiaris consortio“, „das die Weisung der  vonzumachen. Und besagter hochkarätiger bayerischer  Enzyklika ‚Humanae vitae‘ bekräftigt“.  „Spion“ meinte, er habe schon beim umständlichen, die  Der Papst nahm kein Jota von seiner Botschaft weg, redete  Podiumsutensilien mitschleppenden Einzug der Diözesen  in diesem Punkt vielleicht gerade deswegen anders als sei-  auf den Stephansplatz bei der Eröffnungsfeier gesehen,  nerzeit in Köln, weil die österreichischen Bischöfe nach  wie man es ın München 1984 lieber nicht machen sollte.  „Humanae vitae“ deutlicher als die deutschen den Gewis-  sensentscheid der Eheleute würdigten und auch nach-  Der Gast aus Rom und seine Botschaft  drücklicher dabei blieben, als die Bischofssynode von  1980 „Humanae vitae“ ausdrücklich bestätigte.  Natürlich war der Papst der Star des Festes. Wie hätte es  Der Papst ging auch auf keinerlei in der Luft liegende Ge-  auch anders sein können, ist doch der Papst - immer noch  genfragen ein. Auf gut österreichisch vermied man jeden  nennt man ihn fälschlicherweise das Oberhaupt der Kir-  Eklat, doch harmonisierte man angesichts des hohen Ga-  che — etwas ganz anderes als ein Kardinal oder Bischof.  stes und mitten in der Festesfreude nicht einfach, sondern  Und niemand sieht in ihm in erster Linie den Bischof von  legte auf sanfte Weise den Widerspruch offen. Und in der  Praxis wird jeder seinem mehr oder weniger erleuchteten  Rom, sondern den katholischen Pontifex maximus und,  wie es der österreichische Bundespräsident exakt katho-  Gewissen folgen, ohne daß sich in Ehe- und Familienfra-  lisch, aber theologisch eher unpräzise ausdrückte, den  gen juristisch und theologisch einstweilen etwas bewegt.  „Stellvertreter Christi“. Und dieser Papst weiß bei aller  Nicht ganz so sanft ging es bei der Begegnung mit Vertre-  Liebe zu den Massen und trotz charismatischer Volks-  tern der nichtkatholischen christlichen Kirchen und Gemein-  nähe durchaus auch die autoritativen Seiten seiner Amts-  schaften zu. Solche Begegnungen gehören bekanntlich  stellung einzusetzen. Er liebt es zwar, hin und wieder  zum festen Bestand päpstlicher Reisen. Als ob der Papst  Bonmots in persönliche Gespräche oder in Großkund-  ahnte, daß Protestanten als aktive Menschen Sonntags  gebungen einzustreuen, aber es gibt kein Sich-Ge-  Frühaufsteher sind, empfängt er sie meist in der Morgen-  meinmachen in der Sache. Er verkündert die christliche Bot-  frühe, in Wien meist um 8.30 Uhr im Erzbischöflichen  schaft, so wie er sie sieht. Man hat es noch nie erlebt, daß  Palais. Während der Sprecher der Orthodoxen zwar et-  er, wo er offen oder verdeckt auf Widerspruch stieß, die-  was kritisch, aber insgesamt freundlich redete und an Jo-  sen aufnahm und argumentativ zu überzeugen versuchte.  hannes XXIII. und Athenagoras I. erinnerte, breitete der  Bei aller „Humanitas“ gilt das päpstliche Wort. Und die  lutherische Landesbischof Knallals Sprecher der österrei-  lokalen Hierarchien sorgen dafür, daß es zumindest op-  chischen Protestanten alle Desiderate, die ein Protestant  an die katholische Kirche heute haben kann, vor dem  tisch dabei bleibt.  Das gelang in Wien sogar vollständiger als seinerzeit bei  Papst aus: das Toleranzpatent, das Pius VI. Joseph II. sei-Wır suchen 1ıne Kırche, dıe eiklen Fragen nıcht
bıs In die frühen Morgenstunden A4US Und WEeEeNnN INa  —_ ausweiıcht: z B die Voraussetzungen des Zugangs ZzUu

Freıtag abends oder Samstag vormıiıttags INn Wıens Kırchen Priesteramt und die Rolle der Frau In der Kırche. Wır
hineinschaute, S1e überall angefüllt mıt betenden, möchten ıne Kırche, die sıch heute besonders Sorgen
sıngenden, medıtierenden, NUur selten diskutierenden macht wiederverheiratete Geschiedene. Wır suchen
Menschen. Nur sehr lang WAar alles, die Gro{fiveranstaltun- ıne Kırche, diıe großzügıg und gelassen 1St Ofrt erwarten

SCH SOWI1ESO, aber auch manches, W as sıch UTr 1mM inoffti- WIr uns nıcht sehr fixe Antworten, sondern eın gemeın-
ziellen eıl des Programms rankte. Als ich, VO  — Kındheıit offenes Suchen nach Lösungen.“ Natürlıch 1e1ß

eher knappe lıturgische Tempı1 yewohnt, einem würdiı- sıch der Papst aut solch heıikle Fragen nıcht eın bzw Cal

SCH Prälaten neben mMI1r ın Wıen hätten katholische aut seıne Weıse, iındem nächsten Tag beım (sottes-
nachVeranstaltungen offenbar orthodoxe Längen, meılnte die- dienst 1mM Donaupark einschärfte: „Sucht

VGL leicht indıgnıert, ich sollte doch eiınmal einem egen, 1ıne VO  e (Jott v—erantworteke Elternschaft le-
Nachtgottesdienst auft dem Athos teilnehmen, da gebe ben, die objektiven Kriterien entspricht, WI1€e S1€e das
welche, diıe dauerten Stunden. och der xyleiche Prälat kirchliche Lehramt ın Gemeinschaftt MmMIt dem Nachfolger
gestand, selbst sel nach der dritten Stunde eingeschla- DPetrı weltweıt vorlegt. ” Und erinnerte das Rund-
ten SO hatte auch ich keıine Bedenken, mich vorzeıt1ıg da- schreiben „Famıilıarıs CONSOrtlO0 , „das diıe Weısung der
vonzumachen. Und besagter hochkarätiger bayerischer Enzyklıka ‚Humanae vitae‘ bekräftigt”.
„Spion“ meınte, habe schon beım umständlıchen, die Der apst nahm eınJota VO  — seiner Botschaftt WCBRB, redete
Podiumsutensıilien mitschleppenden Eınzug der Dıözesen iın diesem Punkt vielleicht gerade deswegen anders als se1-
auf den Stephansplatz be] der Eröffnungsteıer gesehen, nerzeıt ıIn Köln, weıl die Öösterreichischen Bischöfe nach
W1e INa  > In München 1984 lıeber nıcht machen sollte. „HMumanae vitae“ deutlicher als die deutschen den (Gewiı1s-

sensentscheıd der Eheleute würdıgten und auch nach-

Der ast Rom un seiıne OtScha drücklicher dabe1 blieben, als die Bischofssynode VO  —_

1980 „Humanae vitae“ ausdrücklich bestätigte.
Natürlich WAar der Papst der Star des Festes. Wıe hätte Der apst gıing auch auf keıinerle1 in der Luft lıegende (36e<-
auch anders seın können, IST doch der apst ımmer noch genfragen eın Auf ZuL Öösterreichisch vermıed INa  —_ jeden
nn INa  — ıh fälschlicherweise das Oberhaupt der Kır- Eklat, doch harmoniısıerte iINna  5 angesichts des hohen (39a-
che EeLWwWAaSs Yanz anderes als eın Kardınal oder Bischoft. SIES und mıtten ın der Festesftreude nıcht einfach, sondern
Und nıemand sieht in ihm in erster Linıe den Bischof VO  - legte auf sanfte Weıse den Wıderspruch otfen Und In der

Praxıs wırd jeder seiınem mehr oder wenıger erleuchtetenRom, sondern den katholischen Pontifex MAaxXx1ımus und,
WI1e der österreichische Bundespräsıident exakt katho- (Gewıissen tolgen, ohne daß sıch in Ehe- und Famıilienfra-
lısch, aber theologisch eher unpräzıse ausdrückte, den SCH Juristisch und theologisch einstweılen bewegt.
„Stellvertreter Chriıstı Und diıeser aps weılß be1 aller Nıcht Sanz santt ZIng be] der Begegnung mıt Vertre-
Liebe den Massen und charısmatischer Volks- fern der nıchtkatholischen christlichen Kırchen und (Gemeınn-
nähe durchaus auch die autoritatıven Selıten seıner Amts- schaften Solche Begegnungen gehören bekanntlich
stellung einzusetzen. Er lıebt ZWAaT, hın und wıeder zu testen Bestand päpstlıcher Reısen. Als ob der aps
Bonmots ın persönlıche Gespräche oder ın Großkund- ahnte, daß Protestanten als aktıve Menschen 5Sonntags
gebungen einzustreuen, aber o1Dt hbein Sıch-Ge- Frühautsteher sınd, empfängt sS$1e me1lst In der orgen-
meiınmachen ıIn der Sache. Er verkündet dıe christliche Bot- frühe, ın Wıen mMe1lst 8 . 50 Uhr 1m Erzbischöflichen
schaft, WI1€E s$1e sıeht. Man hat noch n1€e erlebt; da{fß Palaıs. Während der Sprecher der Orthodoxen War ei-

CT, offen oder verdeckt auf Widerspruch stielß, die- W as krıitisch, aber insgesamt treundlıch redete und Jo
sSCMH aufnahm und argumentatıv überzeugen versuchte. hannes und Athenagoras erinnerte, breıitete der
Be1l aller „Humanıtas” gılt das päpstliche Wort Und dıe lutherische Landesbischof Knallals Sprecher der Österre1l-
okalen Hierarchien SOrgCcCN dafür, dafß zumındest chischen Protestanten alle Desiderate, die eın Protestant

die katholische Kırche heute haben kann, VO  S demtisch dabej bleibt.
Das gelang In Wien Oß vollständıger als seınerzeıt beı apst aus: das Toleranzpatent, das DPıus Joseph IL Se1-
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nerzeıt ausreden wollte, diıe Abweıisung der Miıtglied- VO der säkularen elt wenıger Befürchten als S1e
schaft 1m Weltrat der Kıirchen, das Verbot eucharistischer denkt, Wenn S$1€e ihr gul begegnet W1€e der Papst.
Gastfreundschaft, die noch fortdauernde katholische Un- ber aller Papstbegeisterung wurde der (Gast nıcht
terbewertung des evangelıschen Amtes uUuSWw Ich weıß eintach hymniısch gefeılert. Dıe Veranstalter froh
nıcht, W as der apst dem Landesbischof außer Protokall über den Jubel un: darüber, dafs, WI1€ Kardınal König
DESARLT hat, dıe Begegnung War Ja Z  - geschlossenen Ver- LWAas euphemistisch formulierte, der Papst den Katholıi-
anstaltung erklärt worden. Nımmt 119a  =) 11UTr die mıtgeteılte kentag „überstrahlte” ber S1Ee auch ELWAS, wofür
ede des Papstes Z Vergleıch, dann ann INa  = die Zr andere beı Papstbesuchen spater In ıhren Ländern den
frıedenheıit, dıe nachher die Beteıulıgten äiußerten, nıcht Wıenern, Pardon, den Osterreichern ankbar seın dürf-
recht erklären. te  3 S1e richteten e1n, un dafür WAar der Katholiken-
Blieb hıer eın vorzeıgbarer Dıalog Aaus, tehlte eın ande- Lag gerade recht, dafß der apst nıcht als ausschließliche
res Element Sanz, auf das INa  e gerade In Wıen Bezugsperson alles Geschehens weıt oberhalb des Rests der
hatte. apst und Kardınal fanden War eindringlıche, weıl Kırche Charme und Autorität verstrahlte. Er wurde D
reumütıge un anerkennende Worte für Juden und Mus- zıielt In das Gesamtgeschehen hineingenommen und damıt
lıme, aber gab weder 1ne Begegnung mıt den Juden, auf gut Öösterreichische Weıse In die Kırche geholt. Be1 der
die Tage UVO iıhren NeujJahrstag gefeljert hatten, noch Luropavesper gaben Erst eiınmal vier 4US allen Hımmels-
eınen Gedankenaustausch mıt nichtchristlichen Relıg10- riıchtungen eingereıste Kardınäle Statements ab TSt nach
LICH Und noch jemand wurde eın wen1g Unrecht VCI- dıesen und der Kreuzverehrung kam der Papst Wort.
CdSCNH.: dıe Ungarn. Eın ungarıscher Kollege klagte nach Und wenı1gstens verbal die Vorredner kaum mehr
der Europavesper, der Papst habe Osterreichern un überbıeten, und der Beitall für dıe sıch sehr eIN-
Slawen gesprochen, aber nıchts über Ungarn DBESABLT. [ )as drucksvollen Worte des Papstes (vgl ds Heftt, 467)
sel unverständlıich, denn schliefßlich selen s$1€e doch „dıe hıelt sıch Heldenplatz und Feststimmung ın Gren-
dere Reichshälfte“ SCWESCH. Ich vertrostete ıhn auf Ma- Z Im Praterstadıon agıerten stundenlang Chöre un
razell. DDort beı der „Magna Hungarorum Domina“ Spielgruppen und ırugen dıe Jugendsprecher In Multime-
würde Johannes Paul das Versäumte nachholen. ber diamanıer ETrSt einmal seıtenwelse Sentenzen VOT, bevor
dort betete der apst WAar Wnz Mındszenty-Grab, das n Stadion dıe ede des Papstes bejubelte. Und

aber eın Wort den (doch auch anwesenden) Unmn- bevor der Papst be] der Begegnung miIıt der Arbeiterschaft
Sarn. Warum wohl? das Öösterreichische Sozlalsystem lobte und ZU humanen

Umgang mIt Ausländern aufforderte, ührten Arbeıter-
sprecher dem apst Eerst eınmal VOT, S1€e 1mM Arbeıtsle-Der aps War nıcht ausschließlich ben der Schuh drückt.Bezugsperson So gyab WAar selten Dıaloge VO  - Mannn Mann bzw

ber W as be] solchen Gelegenheıten Zwıespalt ZU VO Mensch Mensch, und das öffentliche Bıld WAar W1e€e
Vorscheıin kam, wurde fast durchwegs überdeckt durch be1 anderen Papstreıisen bestimmt VO Verbeugungen,
eınen (nırgendwo on findenden) Führungsstıil. Der Umarmungen und Kıinderliebkosen, aber W1€e e1-
apst ZOS durch Haltung, ede un Umgang mıt DPerso- e  —_ Dialog miıtten durch dıe Feinstruktur der Veranstaltun-
W  — und Massen alles In seinen Bann [)as „Rezept” des sch hat doch gegeben. Es sprachen ımmer mehrere,
Papstes 1St nıcht leicht beschreıben, weıl ziemlıch al- nıcht 11ULT eıner. Vom Katholikentag mu{ßlte War viel
les VO  — der Ausstrahlung seıner Persönlichkeit abhängt. dem Papstbesuch geopfert werden, aber diesem hat der
Sein besonderes Talent 1St aber offenbar, da{fß jedes Katholikentag gul
Problem anspricht, da{fß sıch jeder VO der Sache be-
trotften un persönlıch angesprochen fühlt Vielleicht Komplimente eın kleines Landkommt ihm auch eın ZeWlSsSser Geist der Zeıt
Sonst ware nıcht erklären, da{fß ihm 1200 würdiıge, VOTI- Dafür, da{fß sıch der apst In dieser VO den Gastgebern
wıegend äaltere Herren 4US Wıssenschaft, Liıteratur un entwickelten Dialogstruktur nıcht unwohl fühlte, SOTZTE
Kunst 1im Grofßen Festsaal der Hoftfburg nach eıner gewiß das besondere menschliche Klıma des Landes. Es hätte
poımntıierten, aber eigentlich 19008 elbstverständliches for- nıcht erst des 1im übrıgen sehr SCnh Nachweises eiınes
mulıerenden ede längere Ovatıonen darbrachten als (neueren) polnıschen Papstbiographen bedurftt, dafß Ka-
selbst die Jugendlichen 1m Praterstadion. Abgesehen da- rol Woyjtyla „Österreichisches Blut in den Adern habe“,
VON, da{fß Öösterreichische Geisterschreiber un: römische ıhm, W1€ eın Fernsehkommentator Schlufß aus-

Redakteure Optimales tür den apst geleıstet hatten, drückte, mehr und mehr anzumerken, dafß sıch Johannes
da{fß dieser Zanz ohne Schnörkel und Amtsdeutsch 4US- Paul I VO Polen abgesehen, nırgends mehr Hauysekam, mu dıe DPotenz der vielgerühmten sakularen fühlt als ın Osterreich.
Welt als Kultur, Wıissenschaft und Forschung ziemlich Am CHSLEN Tag wiıirkte noch a  ESLFENZAT, dann wurde
schlecht bestellt se1n, WEeNN gerade das Selbstverständliche zusehends lockerer. Dıie Gastgeber yaben sıch alle Mühe
solchen Eindruck macht. der 1STt überall der Will- ıh dıe kırchlichen WI1eE dıe weltlichen Autorıtäten,
komm für ıne scheinbar eindeutige, auf jeden Fall über- und viel olk mochte ıh eintach. Dıie gewiß nıcht kır-
greitende Autorıtat£ Sagen WIr pOSItIV: Die Kırche hat chennahe rot-blaue Bundesregierung beteıilıgte sıch wıe
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dıe Opposıtion tast vollzählıg oftfiziellen eıl des Ka- europäısch, sondern auch neutral (wohl gyerade deswegen
tholıkentages, und nıcht selten sah iIna  —_ auf irgendwel- gingen VO diesem Besuch keine anderswo deutbaren
chen Plätzen einen „roten“ Mınıster mıt einem echten oder anstößig wırkenden polıtıschen Impulse oder Ap-
„Schwarzen” 1m Gespräch. Zum Empfang des Bundesprä- pelle aus), und für eın „Europa VO Atlantık bıs ZU

sıdenten, bei dem das Fernsehen unbarmherzıg zeıgte, ral‘ 1St dieses Herz ohl kleın und polıtisch blut-
dafß demokratisch-sozialistischen Verhältnissen das ArIM, seinen verkorksten Kreıislaut 1n ewegung
Wıener Protokaoll auch nıcht mehr das se1ın VEIIMAS, halten.
W AaS eiınmal seın mochte, WAar das Bundeskabinett (mıt
den Landeshauptleuten) ebenftalls fast geschlossen -
schienen. Vielleicht sich eın wenIig uüubernommen
Der Bundespräsıdent beschränkte sıch nıcht auf den offi- Natürlich hörten die Osterreicher das N  > aber seıne
ziellen Empfang und auf Begrüßung un Verabschie- Katholiken lıeßen sıch davon nıcht überwältigen. Vergan-
dung, sondern WAar, ıne ftast unösterreichısche Mischung genheıit ernere un nähere kam bel ıhnen iın diesen
aus PnnSt: Würde un Menschlıichkeıt, be]l allen Großver- Tagen VOT allem iın Bußakten VO  Z Hoffnung 4aUS der Eın-
anstaltungen dabe1 und harrte beım Jugendtfestival ebenso siıcht In geschehenes und YELANES Unrecht das WarTr EeL-

bıs ZU Ende Aaus WI1e strömendem Kegen beım (SOt- W WI1e eın Kodewort des Katholikentages. Aus dem
tesdienst 1mM Donaupark. Wıens resolut dem Ruhestand befürchteten Schwelgen ın Osterreichs verlorener (Ge-
zustrebender Kardınal wiıich kaum eiınma|l VO der Selte schichte wurde nıchts: ıne angenehme Enttäuschung.
des Papstes und machte als Gastgeber iıne ebensogute Fiı- ber verdeckt nıcht das große Fest, W as der Öösterreichi1-
SUur W1€ der Papst als Gast. Man konnte sıch eınen ugen- sche WwW1€e 1m übrıgen jeder europäische Katholizısmus SC-
blick lang die beıden Könıg WAarTr schliefilich mehrtach genwärtig 1St. eın schwacher, nNnUu  — langsam genesender
Papabıle durchaus In vertauschten Rollen vorstellen, Patıent, der auf bessere Tage hofft?
den seınes „charısmatischen “ Umgangs miı1t den Möglıch, da{fß die ÖOsterreicher mIıt iıhrem Doppelfest sıch
Massen ganz In sıch ruhenden Karol Woytyla AaUusS$S ado- eın wen1g übernommen bzw allen Gelingens vier
VICe und den aller Zögerlichkeit weltläufigen und Tage über hre Verhältnisse gelebt haben Die enthlıehenen
höchst SsOUuveranen und gescheıten und doch in den einta- Schauspieler vielleicht eın kleines S>Symptom dafür
chen Dıngen wurzelnden Franz Könıg A4aUS Rabensteın, Das 1STt > WI1€ WENN sıch Kirchengemeinden, weıl 4US$

der In Osterreich eigentlich 1St W1€e die ZESAMLE dem eigenen „Volk” nıchts wächst, für dıe Aufführung el-
NEeCTLr Mozartmesse Weihnachten sıch Solısten und In-Bischofskonferenz, auch WENNn ohne Vorsitzendenallü-

Ten ımmer 9Rl als deren „Sprecher” tunglert. (Gereılst ware strumentalısten VO eiınem städtischen Opernhaus holen
eın Könıig als Bischof VO Rom ohl auch SCIN, aber ob uch dıe Rolle der Medien (vgl ds Helit, 469) OO

einem Katholikentag nach Wıen oder auch anders- Miıtarbeıter des ORF tür Katholıkentag und
wohiın gekommen wäre” Dıiıe Hemmschwellen hätten da Papstbesuch 1mM Eınsatz, für jede Zeıtung VO  —; der
wohl hoch gelegen. „Presse“ bıs ZUTLC „Krone“ wenıgstens eın Dutzend
Doch der apst hatte in Wıen nıcht nNnu  — eınen ıhm konge- MiıtarbeıterS ware ın ıne solche Frage eINZU-
nıalen und doch sehr eigenständıgen Kardınal ZUr Seılite beziehen. Papstbesuche wurden VO  . den Medien schon
und eın Land, das ıhm gefiel un das iıhn zögernd War ımmer voll ANZENOMMECN. Das österreichische Doppeltest
der Umstände SChH (vgl ds Heft, 466), aber wurde VO ıhnen aber nahezu gemacht: das ernsehen
herzlicher einlud Er konnte sıch zeıtweılse 05 tühlen übertrug nıcht nu führte buchstäblich Regıe, hat
fast WwW1€ 1ın Polen, un das nıcht NUr, weıl der miıt Polens mındest dıe Grofßveranstaltungen wesentlich mıtgestaltet.

Fernsehen und Rundftunk haben das Ereign1s MI1t vorbe-Hilfe gelungenen. Entsetzung VOoO  —_ türkischer Belagerung
1683 gedenken gyalt Polen AaUuS Polen, 4U 5 Wıen reıtet, voll ıhrem Anlıegen gemacht und den ent-
und aller Welt schuten gelegentlich ıne geradezu polnı- scheidenden agen ÖOsterreich selbst gSanz 1n das Ereign1s
sche Atmosphäre. eingetaucht.

Daran WAar viel (sutes Wıens Kardınal beklagte, dasDer apst seınerseılts überschüttete Osterreich nıcht
sehr dıe Regierung un nıcht dıe Bischöfte geradezu MIt gyrößte be]l für die Kıirche sSe1 dıe „relıg1öse IUnwissenheit
Komplımenten. Der (Sast mehr als dıe Gastgeber T1N- ın der Bevölkerung“. Eın bifßschen dürften die Medien VOI -

österreichisch-polnische Gemeinsamkeıten un bereıtend und begleitend dem abgeholfen haben Aller-
die eiınmal europäische Rolle der habsburgischen dıngs verstärkten s$1e das Ereign1s blofß und retlektierten

Grofßmacht. (Der älteste Sohn des etzten Kaısers nahm nıcht. Nur die Wıener katholische „Furche”“ aber W1€e
übrıgens als schlichter Dr Habsburg und bayerischer Fu- viele lesen s1e? WTr diesbezüglıch ıne ganz rühmlıche
ropa-Abgeordneter einem mıt dem Katholiıkentag Ver- Ausnahme. Die Medien haben den Kreıs weıtergezogen,
bundenen europäıschen Studententag als Redner teıl.) als kirchliches Leben un persönlıche Gläubigkeıit 1n
AaSt schwärmerisch zıtlerte der aps hereıts be1 der An- Osterreich reicht. Es afßt sıch lange arüber streıten, ob
kunft 4US Osterreichs Nationalhymne („Liegst dem Erd- das Fernsehen VO Grofßveranstaltungen abhält, „weıl
teıl du inmıtten eiınem starken Herzen gleich”) Der INa  —$ den apst Hause viel besser sıeht", aber gyroße
Berichterstatter versteht wenıg VO Anatomıie, aber bezo- Massen das ın Wıen und ın Marıazell nıcht SC-
SCNH auf den Westen, schlägt dieses Herz nıcht 1U  _ INESSCHN den Besuchern VO  S aufßerhal und Wıens
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Bevölkerung VO  . ZuL 5 Milliıonen, auch die 300 000 beim Wıen nıemand mehr VO ıhm, se1l denn, meldet sıch
Gottesdienst 1mM Donaupark nıchrt. durch Interviews 4UuU 5 Mallorca geradezu gewaltsam
uch WAar nıcht U  _ VOT, sondern auch während des re1g- Wort. SO wırd ohl auch VO Papst, da wıeder ıIn Rom
nısses beıileibe nıcht alles un1sono kırchentreundlich. Ich ISt, nıcht viel hängenbleıben. Dıie Katholikentagsveran-
meıne damıt nıcht dıe eher abseıtigen Antıveranstaltungen stalter freilich wollen nacharbeiten. S1e werden nıcht
VO Jungsozıalısten un: Spontis, sondern W as da und dort ders können als wıeder beim kırchlichen Leben VO  e Ort
4US dem VOolk: dazu DESARQTL wurde. „Eıne Minderheit ter- und beı den Glaubensfragen sıch wıeder öffnen-
rorısliert dıe Mehrheirt“ auch das WAar hören, WENN den Jugendlichen: Eın trommer und doch sehr erdverbun-
1m Verkehr einmal SChH der Siıcherheitsmaßnahmen und dener Katholizıismus 1ST lebens- und entwıicklungstähig.
sonstıger Umstände nıcht weıterg1ing. Das möÖögen Eınzel- Eın treundlicher Herr 4U5S5 Palermo, der der Wıener
stımmen SCWESCH seın. Irotz Übertreibung der Sache nAa- Herbstmesse un nıcht des Papstes SCn nach Wıen g -
her kam eın VWıener, der dem Berichterstatter treuherz1ig kommen WAar, meınte tast überwältigt, dieses Land sSEe1 95
bekannte: „Mır SAant eh netl Hauptsächlich wollen die verament cattolico“ un „che Z10ventü che ENLU-
Gastarbeiter den apst sehen.“ Er lag nıcht alsch, WEeNnN s1asmo“ BeI ihnen iın Palermo se1l der apst lang nıcht

die (säste A4AUS den Bundesländern dazuzählte. Denn das begeistert aufgenommen worden. Ich konnte nıcht beur-
zeıgte sıch, WEENNn INa  —_ VO  s 1Öözese Dıözese z1ing oder teılen, ob recht hatte. ber Leben 1St 1ın diesem Katholi-
In die Eınzelveranstaltungen des 5Samstages hınein- Z1SmMmus „verdunstender Kırchlichkeit“.
schaute: In Wıen sınd die Gemeıinden kleın, und viel be-
SCH 1ST da nıcht, auch WECNnNn der ıne oder die andere In diesem Katholizısmus 1e sıch lebenvielleicht, weıl der apst sympathısch 1STt oder weıl s$1e 19808

mehr VO  — Kırche WwIssen oder VO  — der eınen oder Der Papst hat übrıgens be1ı einem gemeınsamen Essen dıe
deren Aussage betroffen sınd, nachzudenken beginnt. österreichischen Bischöfe (vgl ds Hefit, 473) mehr
Stärker als 1n selner Hauptstadt wurzelt der Öösterreichi- Volksnähe ermahnt, da Konventionen un: Vorzımmer-
sche Katholizismus in der YODINZ. Es 1STt vielleicht, VOoO schranken gefallen selen. Manchmal erweckt der Papst
gewıssen steirıschen Vorgaben abgesehen, eın sehr iıntel- be] Bischöten nıcht Tugenden, die fehlen, sondern VeI-
lektueller Katholizısmus, aber 1ıne ZuLeE Mischung A4aUsSs stärkt vorhandene. Die deutschen Bischöfe ermahnte ıIn
Tradıtion und Keimlıngen. Und etztere sınd StTar- Fulda nachdrücklich Geschlossenheit. Ich kenne aber
ker dort, dıe Tradıtion noch kräftiger ISt Hıer gehen, keıinen Epıiskopat, der geschlossener ware als der deut-
das zeıgte sıch auf vielen Veranstaltungen alte Verhaltens- sche, wenı1gstens nach außen. Damıt ll ich nıcht gCN,
welsen oft überraschend unkompliziert 1n NECUC relıg1öse dafß keıine volksnäheren Bischöfe &1bt als die Oster-
Erfahrungen über: Gebet 1STt noch lebendig, iıne NECUC reichischen. Es gıbt dort tatsächlich noch bewohnte Bı-
Freude Gottesdienst I1ST spürbar, die Bereıitschaft schofspalaiıs, eiınen schon 1mM Vorzimmer die Demut
sammenzustehen un ohne Verhältnisse verbessern übertällt ber WI1e die Bischöte sıch iın Wıen zeıgten,
durchaus vorhanden, ohne da{fß das alles polıtisch VCI- S1€e beım olk Und die Art un: Weıse, WI1eE olk
klemmt wiırkt. Jemand, auch Osterreicher deswegen und Bischöfe zueinanderN, hatte auch eLWAaS mıt der
darf ch’s zıtleren allerdings: Osterreicher würden Art der dort wahrgenommenen Gläubigkeıit u  3 Es
a „das Denken delegieren”, besonders Katholiken entstand nıcht der Eındruck, die Bischöfe hätten einen
und vornehmlıch Autoritäten. Mag se1ın, daß auch auf deren Glauben als das olk U  S cschr viel mehr „Kırche“
dem Wıener Doppelfest wiıieder kräftig delegiert wurde. 1m Gepäck. ber na  S ylaubte, lachte und betete-
Durch seıne Anwesenheıt und seiınen Stil schuf der apst INCN, ohne VO  — ırgendeıiner Autorität erstarren Und
dafür geradezu ıdeale Voraussetzungen. ber galt auch nıcht 19008  n deshalb, sondern überhaupt schienen IN Wıen
das andere: An Autorıitäten halten sıch Osterreicher NUr, Hımmel und Erde auf eınen Kopf und Herz vereinıgende
solange S1e da oder 1mM Amt sınd. Während der Ara Weiıse wenıgstens für vier Tage näher zusammengerückt.
Kreisky hıelß sprichwörtlich „Kreisky wırd’s schon rich- Be1 a ]] seınen Schwächen, dieser Katholizismus lebt und
ten  “ VWeniıge Monate nach seinem Amtsverzicht spricht ın In ihm lıefßse sıch leben Seeber

Der aubige als Christ und als Mensch
Auszüge den Papstreden
Als Ergänzung UNSCTET Berichterstattung ZU Österreichi- Im Dienste der Glaubensvermittlungschen Katholikentag und ZU Papstbesuch ıIn Wren und Ma-
riazell drucken 01L einıge Passagen aAuU$s$ Ansprachen des 1ine der pastoralsten Ansprachen hielt Johannes Paul IT
Papstes ab, DO  - denen 2017 meıinen, daß sLe den interessan- zuahrend e1INeES Gottesdienstes VDOoN Vertretern des Laı:enapo-
FTesien aM den PtWAd anderthalb Dutzend Reden UN Anspra- stolats UN: Angehörigen des birchlichen Dienstes IM Ste-
chen gehören, die der aDS zwuaährend seines Besuches ın phansdom. Wır geben den zweıten ıl der Ansprache leicht
Österreich gehalten hat geRürzt zuieder.


